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Siegfried Röder über Gewässerverschmutzung in der DDR

Desolate Trinkwassersituation

Die neue Offenheit in der Umweltpolitik der
DDR hat nicht nur zur Veröffentlichung von
bisher strikt geheimgehaltenen Daten über die

grenzüberschreitende Luftverschmutzung
geführt. Auf immer stärkeren Druck von
Bürgerinitiativen und Parteien hin sind die Behörden

nun auch zur Publikation von Messdaten
der Gewässerverschmutzung übergegangen.

Die damit erstmals verfügbaren zuverlässigen

Erkenntnisse über den Grad der
Umweltverschmutzung in diesem Bereich
sind nicht nur von Interesse für die Umwelt-
bewegung in der DDR. Da die Elbe als
Hauptfluss für die DDR fungiert und ihre
Fluten in die schon heute stark belastete
Deutsche Bucht einbringt, sind Daten aus
diesem Stromsystem von unmittelbarer Relevanz

auch für die Bundesrepublik.

Ein katastrophales Bild der Situation der
Elbe ergibt sich aus Messdaten der
Wasserwirtschaftsdirektion Obere Elbe/Neisse. Wie
das «Sächsische Tagblatt», die Zeitung der
LDPD für den Bezirk Dresden, mit einer
umfangreichen Tabelle dokumentiert,
reichte die Belastung mit den auch für die
Menschen gefährlichen organischen Stoffen
im 3. Quartal 1989 (Juli bis September) aus,
das Ökosystem des Flusses im Raum von
Scharfenberg unterhalb Dresdens matt zu
setzen und zu zerstören.

Einige der schädlichen «Inhaltsstoffe»
schleppt die Elbe schon aus der Tschechoslowakei

nach Sachsen ein. So werden im
Grenzort Schmilka ein gegenüber den
Grenzwerten um 70 % überhöhter
Ammoniumgehalt, um 100 % überhöhter
Sauerstoffverbrauch, um 200 % überhöhter Gehalt
an Phenolen und Gesamtphosphat und ein
um 400 % überhöhter Gehalt an Nitrit
gemessen.

Den «entscheidenden Stoss» erhalte die
Elbe jedoch «vor allem aus den
Industrieabwässern der Zellstoffwerke in Pirna,
Heidenau und Coswig sowie des Arzneimittelwerkes

Dresden», schreibt das Blatt. Die
Tabelle weist dies mit einem bis ums Fünffache

überhöhten Sauerstoffverbrauch aus. Bei
den anderen gemessenen Stoffen kommt es

an den Messstellen im Dresdner Stadtgebiet
(Marienbrücke) zu Grenzwertüberschreitungen

um 80 % bei Ammonium, 138 % bei
Gesamtphosphat, 300 % bei Kupfer, 800 %

bei Cadium, 1650 % bei Nitrit und 1700 %

bei Phenolen.

Ein erheblicher Teil der Schadstoffbelastung
geht auf das Konto der desolaten
Abwasserbehandlung im obersächsischen Raum. So
arbeitet die Grosskläranlage von Dresden-
Kaditz, die den Hauptteil der Abwässer der
mit 521 000 Einwohnern drittgrössten Stadt
der DDR entsorgt, nach Berichten von
Sachkennern in der Elbmetropole nur noch
sporadisch. Mehrere Städte am Oberlauf der
Elbe wie Meissen (37 400 Einwohner) verfügen

bis heute über keinerlei Klärsystem.
Vielfach sind die Abwässersysteme
zusammengebrochen, so zum Beispiel im
Krankenhaus von Radebeul (33 300 Einwohner).
Dort traten Fäkalien im OP-Saal aus, so dass
das Operationsteam in andere, dafür nicht
ausgelegte Räume ausweichen musste, in
denen es noch heute operiert.

Da in verschiedenen Städten - auch in Dresden

- ein grosser Teil des Trinkwassers aus
Uferfiltrat der Elbe gewonnen wird, werden

die Fragen nach der Qualität des Trinkwassers

aus der Bevölkerung immer lauter
gestellt. So veröffentlicht die CDU-Zeitung
für Dresden und die Karl-Marx-Stadt, «Die
Union», in grosser Aufmachung den
Fragenkatalog einer Bürgerinitiative aus Radebeul,

die von Wissenschaftlern mit
unterzeichnet ist. Darin wollen die Unterzeichner
wissen, wie lange dieser unerträgliche
Zustand noch andauern soll.

Auch das «Sächsische Tagblatt» spricht
ganz offen von einem «potenziellen
medizinisch-hygienischen Risiko» für die Bevölkerung

des Elberaumes. Seit Oktober wird
anscheinend aus diesem Grund im Raum
der Oberelbe bereits Trinkwasser in
Flaschen angeboten - nach Meinung der Rade-
beuler Bürgerinitiative freilich nichts anderes

als Dresdner Leitungswasser. Über dessen

Qualität macht sich aber die Öffentlichkeit

im Dresdner Ballungsraum Sorgen.
Denn, so die Unterzeichner: «Wie lange
kann dieses Wasser gelagert werden (eventuelle

chemische Prozesse in der Flasche, zum
Beispiel Reaktion von Chlor mit organischen

Verbindungen)?» Und: Ab wann werden

Lagerzeit und Zusammensetzung auf
dem Etikett zu lesen sein?»
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